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Leitkultur, Demokratie und Patrio-

tismus. Fünf aktuelle philosophisch-

politische Essays zur interkulturellen 

Problematik. 

projekt Verlag, Buchum-Freiburg 

2006.
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Stefan Luft:

Abschied von Multikulti. Wege aus der 

Integrationskrise.

Resch-Verlag, Gräfelding 2006. ISBN 

978-3-935197-46-5, 477 Seiten.

Dass die Gegner des inter-
kulturellen Dialogs auch 
denken, zeigen die zwei 
hier vorliegenden Publikati-
onen exemplarisch. Sie zei-
gen aber auch, dass sie nicht 
gut oder nicht genug den-
ken. »Essays zur interkul-
turellen Problematik« sind 

die Artikel in dem Band von 
Albert und Jain beschrieben 
– es sind eher Essays zur na-
tionalen Problematik, für 
die das Interkulturelle als 
Bedrohung gesehen wird. 
Im ersten Beitrag wird 
versucht, die Notwendig-
keit einer Leitkultur aus 
einer als typisch deutsch 
reklamierten Hochkultur 
abzuleiten. Obwohl auf 
sehr kreative Gestalten wie 
beispielsweise Karl Jaspers 
und Johann Sebastian Bach 
rekurriert wird, kommt 
die Definition der Leitkul-
tur über die Behauptung 
einer immerwährenden 
Präsenz einer »urdeutschen 
Neigung zur Metaphysik« 
nicht hinaus. Ebenso un-
differenziert ist die Kritik 
der Rechtschreibreform als 
Grundlage der Zerrüttung 
der deutschen Sprache und 
damit der deutschen Kul-
tur. Ähnlich sind die an-
deren Ausführungen über 
deutsche oder auch europä-
ische Werte, die von ihnen 
fremden Kulturen unter-
miniert oder gar zerstört 
werden könnten; dabei 
bleibt das Hauptargument 
das der Fremdheit, die zu-

gleich vorausgesetzt wird. 
Der anti-interkulturelle 
Ansatz dieses Denkens, das 
sicher kein Einzelfall ist, 
kommt vor allem im Bei-
trag über Patriotismus zum 
Ausdruck. Patriotismus 
wird hier als eine mit einer 
kosmopolitischen Orientie-
rung verbindbaren Liebe 
zum Vaterland beschrieben, 
die sich auszeichnet durch 
eine Bindung an Werte und 
Wertegemeinschaften, die 
durch eine »Differenz zu 
anderen kulturspezifischen 
Weisen des Denkens und 
Erfahrens« (S. 108) charak-
terisiert wird. Konstitution 
des Eigenen über Abgren-
zung von einem fiktiven 
Anderen – genau das ist 
nicht das Anliegen von po-
lylog und interkulturellem 
Philosophieren, auch wenn 
sich derartige Positionen in 
der Philosophiegeschichte 
verankern lassen (hier in 
Bezug auf eine Tradition 
von Homer bis zu Fichte).

Der von Stefan Luft 
zusammengestellte Band 
»Abschied von Multikulti« 
umfasst alle gängigen Ge-
genargumente, Vorurteile 
und Behauptungen, die von 

Gegnern einer multikultu-
rellen Gesellschaft ins Spiel 
gebracht werden. Die For-
derungen gehen hin bis zu 
einer Verschärfung des Aus-
länderrechts, das ohnehin 
mit dem Zuwanderungsge-
setz bereits verschärft wur-
de. Luft zeigt einige Argu-
mentationsmuster aus der 
Politik, die eine multikultu-
relle Haltung erfinden, die 
von Toleranz und Gleich-
gültigkeit geleitet sei – die 
es so aber nicht gegeben 
hat, zumindest unter den 
Vertretern einer multikul-
turellen Gesellschaft nicht. 
An dieser Position übt er 
vielfach und berechtigt Kri-
tik. Es ist leicht, das Schei-
tern eines Konstrukts zu 
beschreiben, indem die Fol-
gen der misslungenen (weil 
nie intendierten) Integration 
der Zuwanderer ebenso als 
Argument fungieren wie 
die vielfältigen Benachteili-
gungen von Migrantengrup-
pen. Damit werden diese 
wiederum mit Geschick in 
die Kritik an einer Gesell-
schaftsreform einbezogen, 
die ihren Interessen eigent-
lich Rechnung tragen sollte.

Nausikaa Schirilla
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